
versaldienstes (Post) sinken 
wird, das Briefgeschäft für 
den Universaldienst sogar zu 
einem Defizitgeschäft werden 
kann. 
Rationalisierungen bei der 
Post werden unumgänglich 
sein. Der Kanton Wallis würde 
vom Abbau der Poststellen, 
Verlust von Arbeitsplätzen 
oder z.B. einem Servicever-
lust (reduzierter Zustellhäu-
figkeit, Abholen der Post in 
Zentren) betroffen sein.

Höhere Tarife für Kunden
Bei der Freigabe des Briefmo-
nopols würde die Stückzahl 
an Briefen bei der Schwei-
zerischen Post sinken, was 

wiederum zu höheren Stück-
kosten pro Brief führen wür-
de. Das könnte letztlich auch 
höhere Tarife für den Kunden 
bedeuten.
Fazit: Eine vollständige Post-
marktöffnung würde den 
Druck auf die Post weiter 
erhöhen, das Poststellen-
netz weiter ausdünnen und 
die postalische Versorgung 
vor allem im Berggebiet und 
damit auch im Kanton Wallis 
gefährden.

Sicherstellung der  
postalischen Versorgung 
im Berggebiet
Die CVPO setzt sich getreu 
ihrem Motto «Erfolgreicher 

wirtschaften – besser leben, 
für die Anliegen des Berg-
gebietes und des Oberwallis 
ein. Damit die heutige Grund-
versorgung im Kanton Wallis 
ohne weitere Ausdünnung 
des Postnetzes und ohne 
Verringerung der Zustell-
qualität weiterhin gesichert 
ist, arbeiten die CVPO-Par-
lamentarier in Bern und Sit-
ten Hand in Hand, indem sie 
parlamentarische Vorstösse 
in gegenseitiger Absprache 
lancieren. NR Viola Amherd 
wird sich in der Herbstses
sion weiterhin für die Beibe-
haltung des Briefmonopols 
stark machen.

Der Erhalt des Briefmono-
pols bis 50 Gramm sichert 
der Post wichtige Einnah-
men. Mit diesen Geldern 
werden Leistungen des 
Service public finanziert. 
Eine gute postalische Ver-
sorgung ist auch in den 
Randregionen von grösster 
Bedeutung. Schon allein 
aufgrund dieser Überle-
gung kämpfe ich gegen die 
vollständige Marktöffnung 
der Post.

Private Anbieter werden 
bei einer vollständigen 
Postliberalisierung die ren-
tablen städtischen Gebiete 
versorgen und die länd-
lichen Gebiete der Post 
überlassen. Dies bedeutet 
geringere Einnahmen für 
die Post und gefährdet da-
mit die Grundversorgung 
im Berggebiet. 

Ausserdem ist fraglich, ob 
eine Liberalisierung tat- 

sächlich tiefere Preise 
bringt. Die Erfahrungen 
mit der Strommarktöffnung 
zeigen das Gegenteil: 
Liberalisierung und Wett-
bewerb erhöhen nicht 
immer Effizienz und Nut-
zen. In Märkten, in denen 
Monopole zur Grundver-
sorgung erforderlich sind, 
ist echter Wettbewerb gar 
nicht möglich und die Libe-
ralisierung führt oft zu hö-
heren Preisen. 

Die gfs-Studie «Die Einstel-
lung der Einwohner und 
Einwohnerinnen zur Revisi-
on der Postgesetzgebung» 
zeigt, dass die Schweizeri-
sche Post in der Bevölke-
rung gut verankert ist. Ca. 9 
von 10 Personen «betrach-
ten eine Post im Dorf als 
Steigerung der Attraktivität 
des Wohnortes.» Gemäss 
der Studie lehnt die Bevöl-
kerung die Postmarktöff-
nung mehrheitlich ab, «weil 

sie weder als prioritär gilt, 
noch auf die schweizeri-
schen Verhältnisse ange-
passt begründet wird.»

Die Post ist heute in einer 
grossen Umbruchphase 
und   es ist deshalb wich-
tig, welche Weichen wir für 
ihre Zukunft stellen. Das 
Briefmonopol sollte nicht 
aufgehoben werden, da 
dies für das Berggebiet 
nachteilig ist. Poststel-

lenabbau oder Service-
verlust sind die Folge. Ein 
flächendeckendes Post-
stellennetz ist sinnvoll und 
es wird durch das heutige 
Briefmonopol mitfinan-
ziert. Gerade die Liberali-
sierung des Paketmarkts 
hat aufgezeigt, dass es für 
den Einzelkunden keine 
Tarifsenkungen gebracht 
hat – im Gegenteil, die 
Paket-Schaltertarife ha-
ben für den Einzelkunden 
zugenommen. Einzig Ver-
sandhäuser konnten für 
Ihren Paketversand gerin-
gere Tarife erwirken.

Die CVPO-Fraktion hat 
diese Resolution im Walli-
ser Parlament lanciert, um 
den Antrag von NR Viola 
Amherd in Bern zu unter-
stützen. Das Walliser Par-
lament hat die Resolution 
mit grosser Mehrheit an-
genommen und wir hoffen, 
dass auch andere Kantone 
diesem Beispiel folgen und 
sich für die Beibehaltung 
des Briefmonopols einset-
zen werden.

Das neue Postgesetz sieht 
eine vollständige Markt-
öffnung, d.h. die Abschaf-
fung des Briefmonopols der 
Schweizerischen Post (=Mo-
nopol auf dem Versand von 
Briefen bis zu 50 Gramm) vor. 
Diese vollständige Öffnung 
des Postmarkts ist im eidge-
nössischen Parlament sehr 
umstritten. Der Ständerat hat 
im Dezember 2009 der Auf-
hebung des Restmonopols 
äusserst knapp mit 20 zu 19 
Stimmen zugestimmt 

Antrag von NR Amherd 
in Bern 
NR Viola Amherd setzt sich 
in Bern immer wieder für die 
Anliegen des Berggebiets 
ein. Sie hat in der Kommis
sion für Verkehr und Fernmel-
dewesen (KVF) des Natio
nalrats den Antrag gestellt, 
das Briefmonopol der Post 
beizubehalten und konnte 
sich erfolgreich durchset-
zen: Im Mai 2010 empfiehlt 
nun diese Kommission des 
Nationalrats (KVF) ihrem Rat 
(mit 12 gegen 11 Stimmen 
bei einer Enthaltung), auf die 
volle Marktöffnung zu ver-

zichten und das Briefmono-
pol beizubehalten. 

Erfolgreiche Resolution 
der CVPO in Sitten
Die eidgenössischen Räte 
werden die Postmarktlibera-
lisierung und das Briefmo-
nopol im Herbst 2010 behan-
deln. Da es dabei hart auf hart 
gehen wird, hat die CVPO- 
Fraktion durch die Gross-
ratssuppleantin Daniela Bo-
denmüller eine dringliche 
Resolution eingereicht. «Ein 
starkes Signal des Kantons 
Wallis vor der Herbstsession 
kann die Entscheidungsfin-
dung in Bern allenfalls noch 
beeinflussen», meint Daniela 
Bodenmüller.

Aufhebung des Brief­
monopols erhöht Druck 
auf Post 
Die Aufhebung des Briefmo-
nopols wird sich nachteilig 
auf den peripheren länd-
lichen Raum (Berggebiet) 
und somit den Kanton Wallis 
auswirken: Im Berggebiet be-
steht schon heute aufgrund 
von Kosteneinsparungen bei 
der Post die Gefahr, dass 

weitere Poststellen geschlos-
sen werden müssen. Mit dem 
Restmonopol im Briefbereich 
erzielte die Post bisher einen 
Erlös, mit welchem die Post 
die Leistungserstellung der 
Grundversorgung (vorab An-
nahme, Transport, Sortierung 
und Zustellung von Briefen) 
finanzierte. 

Neue Anbieter vernach­
lässigen Berggebiet
Bei der Aufhebung des Brief-
monopols werden sich neue 
Marktteilnehmer in erster Li-
nie auf die rentablen städt
ischen Gebiete konzentrieren. 
Die Schweizerische Post wird 
in den städtischen Gebieten 
Marktanteile verlieren. Die Er-
tragslage der Schweizerischen 
Post wird sich dadurch weiter 
verschlechtern, was zu einem 
erhöhten Rationalisierungs-
druck, sprich der Schliessung 
weiterer Poststellen vor allem 
in ländlichen Gebieten führen 
wird. Diese Zusammenhänge 
werden u.a. bestätigt durch 
einen Bericht von Plaut Eco-
nomics. Dieser Bericht zeigt, 
dass durch die Marktöffnung 
die Kostendeckung des Uni-

Das Briefmonopol der Post!
CVPO-Parlamentarier setzen sich in Bern und Sitten für das Berggebiet ein
Oberwallis. – Die CVPO hat in der Juni-Session eine dring-
liche Resolution eingereicht, mit der die Walliser Regierung 
aufgefordert wird, in Bern gegen die Aufhebung des Briefmo-
nopols zu intervenieren. Die Resolution wurde im Grossen Rat 
sehr deutlich angenommen. Die CVPO ist überzeugt, dass mit 
der Beibehaltung des Briefmonopols die postalische Versor-
gung im Berggebiet besser gewährleistet ist.

www.cvpo.ch

Erfolgreich Wirtschaften! Besser Leben!
Mehr Oberwallis! 

Nationalrätin Viola Amherd, Mitglied der nationalrätlichen Kommission für Verkehr 
und Fernmeldewesen

Daniela Bodenmüller, die Autorin der CVPO-Resolution «Keine vollständige Postmarkt
öffnung/Beibehaltung des Briefmonopols für die Post»


